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»

Professionelle Patentrecherchen
dank Application Sharing
mit dem Information Broker

Andreas Litscher
InfoLit Information Broker
im Berner Technopark
Schweizer Repräsentant
von STN International

I n ihrem Hamburger Büro sitzt die Na-

notechnologiespezialistin Christine K. an

ihrem Notebook und tippt drei Synonyme
für einen wichtigen Suchbegriff ein. Sie

steht vor einer wichtigen Patentanmeldung
und konnte gestern mit dem kostenfreien

Espacenet schon ein paar Patentdokumen-
te ausfindig machen.

Bevor ihr Patentanwalt das neue Patent

formuliert, möchte sie mit einer professio-
nellen Technologierecherche den Stand der
Technik möglichst aktuell und vollständig
abklären. Dafür nimmt sie die Dienstieis-

tung des Information Broker Andreas Lit-
scher in Bern in Anspruch. Genau genom-
men tippt sie ihre Keywords auf dem Rech-

ner des Berner Spezialisten für Patentre-
cherchen ein. Die beiden sind via Internet
und Application Sharing miteinander ver-
bunden.

Der Information Broker reichert die

Suchbegriffe mit speziellen Trunkierungen,
logischen Operatoren und Freitextoperato-
ren an. Im Online-Verzeichnis STN-PA-
T1PC der internationalen Patentklasse wer-
den sogar noch zwei spezifische Klassen

gefunden. Nachdem die richtigen Kom-
mandos der Messenger-Abfragesprache
ausgewählt wurden, wendet er die für die

Recherchenaufgabe optimalen STN-Daten-
banken an. Der Information Broker führt
dann den grösseren Teil der Recherche allei-
ne durch. Am übernächsten Tag landet der

fertige Bericht in Christine K.s Mailbox.

Belastende
Doppelaufwendungen
Längst nicht alle Erfinder, Forscher und

Entwickler nutzen die Patent- und Fachda-

tenbanken so wie Christine K. Gemäss

Schätzungen belasten Doppelaufwendun-
gen im Bereich der Forschung und Ent-

wicklung die jährlichen Unternehmensbi-
lanzen in Milliardenhöhe.

Als Folge unzureichender Informatio-
nen entstehen Fehlentscheidungen. Zahl-
reiche Patente müssen zurückgewiesen
werden, weil die bestehende Patentliteratur
nicht ausreichend recherchiert wurde oder
die Schriftensammlung vor Ort nicht voll-
ständig war. Beruht jedoch die Informa-
tionsbasis auf einer professionellen Re-

cherche in externen Fachdatenbanken,
können Ressourcen eingespart werden. In-
formationen über bestehende Patente, Ver-

änderungen beim Rechtsstand und die ge-
zielte Informationsbeschaffung durch Nut-

zung neuer Datenbanktechnologien sind

nur einige Vorteile, die durch die Benut-

zung von Online-Informationsquellen ent-
stehen. Das können wichtige Argumente
für die Einführung eines strategischen In-
formationsmanagements im Unterneh-

men sein, welches das Potential dieses Pro-
duktionsfaktors nutzbar macht.

Mehr als 40 Millionen
Patentdokumente
Schon seit den Gründungsjahren der

ersten Patentämter Mitte des 19. Jahrhun-
derts existieren Ordnungssysteme, mit de-

nen die mittlerweilen weltweit auf über
40 Millionen angewachsene Sammlung
von Patentdokumenten recherchierbar ist.

Die am 1. Oktober 1968 vom Europarat
herausgegebene Internationale Patentklas-

sifikation (IPC) stellt dabei das erste ein-
heitliche System dar, mit dem in einer abla-

georientierten Patentdokumentation ge-
sucht werden kann. Bei dieser so genannten
Handrecherche werden die zu einer Unter-

gruppe der IPC gehörenden Patentschrif-

ten, die sich lose in einem Behältnis befin-
den, durchgeblättert.

Wesentlich bessere Möglichkeiten, In-
formationen aus Patentdokumenten zu ge-
winnen, entstanden erst mit dem Aufkom-
men von Datenbanken, die es gestatten,
mehrdimensional neben der IPC und an-
deren Klassifikationen auch nach Firmen,
Erfindern, Titeln, Abstracts, chemischen

Strukturen, Biosequenzen, nach dem Voll-
text usw. zu recherchieren.

Mit dem Siegeszug der EDV und des

Internets in den letzten 20 Jahren wurden
mehr und mehr elektronische Recherche-

möglichkeiten eingeführt. Die vorerst nur
Spezialisten mit einer komplexen Suchspra-
che zugänglichen kommerziellen Patentda-

tenbanken bieten seit einigen Jahren mit
einfach zu bedienenden WWW-Schnittstel-
len auch Zugriff für die unmittelbaren
Fachleute wie Entwickler und Forscher.

Es gibt aber seit den 1990er Jahren auch

frei zugängliche, fremdkostenfreie Patent-
datenbanken. Von den verschiedensten

Servern, die auf htfp://vvww.pale«frecher-
chen.c/i/kosterc/os/ aufgelistet sind, spielen
für eine erste weltweite Abdeckung bei der
Patentrecherche hauptsächlich ESPACE-

NET und DEPATISNET eine Rolle.

Fülle und Lücken
Unter /üfp://ep. espacenet com/ bieten

die nationalen Patentämter Europas und
das Europäische Patentamt (EPA) seit Sep-
tember 1998 kostenlose Patentinformation
mit praktisch weltweiter Abdeckung im
Internet an.

Es gibt aber Lücken, und das Wissen,
welche Daten enthalten sind und welche

nicht, ist unerlässlich, um beurteilen zu
können, ob eine Recherche mit ESPACE-

NET in einer bestimmten Situation aus-
reicht und ob eine weitere Informationssu-
che in anderen Quellen notwendig ist.

Die Betreiber raten denn auch: «Eine in
der ESPACENET-Datenbank durchgeführ-
te Recherche kann eine professionelle Re-

cherche nicht ersetzen. Die dabei gewönne-
nen Informationen sind nicht erschöpfend;
dieser Service kann daher nicht als kom-

plette, offizielle Quelle von Patentinforma-
tionsauskiinften angesehen werden».

ESPACENET basiert auf dem PCT-

Mindestprüfstoff, betr. «...die im Jahre

oder nach dem Jahre 1920 von dem frühe-
ren Reichspatentamt Deutschlands und

von der Bundesrepublik Deutschland, von
Frankreich, von der Schweiz (nur in deut-
scher und französischer Sprache), von dem

Vereinigten Königreich und von den Ver-

einigten Staaten von Amerika erteilten Pa-

tente und/oder veröffentlichten Patentan-

meidungen ...».
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Dossier «Patentdokumentation»

Der Inhalt ist jedoch noch viel grösser.
Ende August 2002 enthielt die Datenbank

38,3 Millionen Patentanmeldungen von
71 verschiedenen Ländern und Organisa-
tionen. Davon hatten 22 Millionen einen

Titel, 17,1 Millionen eine europäische Klas-

sifikation (ECLA-Klasse) und 5,3 Millio-
nen eine englische Zusammenfassung.

Seit der Hannover Industriemesse 2001

wird vom Deutschen Patent- und Marken-
amt DPMA das Archiv /irtpV/mv.depaft's-
nef.de/ der Öffentlichkeit kostenfrei zur
Verfügung gestellt. Mit diesem WWW-Ser-

ver kann die Patentinformation - ähnlich
wie mit ESPACENET — weltweit recher-
chiert werden. Allerdings bestehen auch

hier Lücken, die man kennen sollte. Im
Umfang von mehr als 25 Millionen Doku-
menten (Stand 2002) sind alle deutschen
Patente seit 1877 sowie weitere grosse Da-
tenbestände unter anderem aus den Län-
dern Australien, Grossbritannien, Japan,
der ehemaligen Sowjetunion und den USA
enthalten. Den Benutzenden stehen nach

Auswahl der Dialogsprache Deutsch oder

Englisch fünfverschiedene Recherchemög-
lichkeiten zur Verfügung: Einsteiger-, Ex-

perten-, Assistenten- und Patentfamilien-
recherche, die über Eingabemasken be-

dienbar sind. Darüber hinaus kann mit der

IKOFAX-Syntax, der internen Abfrage-
spräche des Deutschen Patent- und Mar-
kenamtes, recherchiert werden. Die Daten-
bank wird auch von den Prüfern dieses Pa-

tentamtes als Prüfstoff genutzt. Deshalb ist

neben der bibliographischen IPC auch

noch die so genannte Prüfstoff-IPC recher-

chierbar, die seit etwa 1900 - für Deutsch-
land ab 1877 - erfasst ist.

Bei Eingang einer veröffentlichten An-
meidung oder einer Patentschrift bei einem
Prüfer des DPMA führt dieser nochmals ei-

ne Klassifizierung der Schrift durch und

legt die Schrift in seinem Prüfstoff unter
der IPC ab, die ihm aus seiner Sicht für eine

spätere Recherche nach einem bestimmten

Sachgebiet sinnvoll erscheint. Diese IPC
wird Prüfstoff-IPC genannt und kann sich

von der bibliographischen IPC, die seit

1973 erfasst ist, unterscheiden.

Geeignete Werkzeuge
Für ausführliche Patentinformationen

sind Eigenschaften wie Vollständigkeit, Ak-
tualität, Verfügbarkeit eines Archivbestan-
des, Zuverlässigkeit der Daten und Verfüg-
barkeit der Rechner unverzichtbar.

Darüber hinaus spielen Offline-Re-

cherchevorbereitung, Erstellung komple-
xer Suchprofile und -Strategien, Komfort
der Dokumentenausgabe, Speicherung von
Suchprofilen und Patentstatistiken eine

wichtige Rolle. Hier bieten kommerzielle
Anbieter wie STN mit den Datenbanken
Derwent World Patents Index, Inpadoc,
PATDPA, CAPLUS und vielen anderen un-
vergleichlich mehr Service als ESPACENET

und DEPATISNET.
Doch für einen Schnelleinstieg, für Vor-

abklärungen oder um Patentschriften sei-

tenweise herunterzuladen, sind diese Syste-

me geeignete Werkzeuge. Sogar Recher-

chenprofis benutzen sie mehr und mehr,

um beispielsweise die Terminologie auf ei-

nem bestimmten Fachgebiet abzuklären.
Die gewonnenen Erkenntnisse können
dann für die professionelle Recherche mit
den STN-Patentdatenbanken eingesetzt
werden. Die Tabelle zeigt die verschiedenen

Aspekte der Patentdatenbanken, und wo
man sie am besten recherchiert. Die Links

zu den genannten und weiteren Datenban-
ken sowie die verschiedenen Methoden der
Patentrecherche sind auf Jzffp://wmv.pa-
tenfredîercJien.c/î/ aufgelistet.

Information Broker
Um der wachsenden Komplexität und

Intransparenz von Informationen Rech-

nung zu tragen, konnten sich bereits An-
fang der 1980er Jahre privat-gewerbliche
Informationsvermittler (amerik.: Informa-
tion Broker) mit ihren Diensten am Markt
etablieren. Sie werden aufkonkrete Anfrage
hin gegen Entgelt aktiv. Ihr Leistungsspek-
trum erstreckt sich von der Wahl der Infor-

Vo/Lständ/gke/t

Or/g/na/sc/ir/ften

Suche nach Wummern

(z.ß. PuW/kat/onsnr.J

K7ass/Y/'z/eren

Suchhegr/ffe

Wamensrecherche

i/o/Ztextrecberche

Fam///enrecherche

Kommerzielle

Patentdatenbanken

von STN International

Praktisch vollständig
i.d.R. ab den 1950er Jahren.

CAPLUS ab 1907

Geeignet im Anschluss

an eine Recherche, u.a.

Link zu Espacenet

Gut geeignet

IPC auf Deutsch und

Englisch, sehr gut
geeignet (PATIPC).

Mit der Messenger-

Retrievalsprache suchbar

Meist Englisch

oder Deutsch

Sehr gut geeignet,
teilweise mit Patent-

anmelder-Codes

Teilweise: PCT, EP,

US und DE

Gut geeignet

ESPACENET,

fremdkostenfrei

DEPATISNET,

fremdkostenfrei

Unvollständig, aber Unvollständig, aber

alle EP-und PCT- alle DE-Dokumente

Dokumente

Rechtsstancfsrecherche Gut geeignet
(z.B. INPADOC, PATDPA)

Sachrecherche Empfohlen

Tec/wo/og/erec/iercbe Empfohlen

(Stand der Techn/'kJ

Mon/tor/'ng

Patentstat/'sf/'k

Suche nach

ehem. Strukturen

Suche nach

ß/'oseguenzen

Bestens geeignet

Empfohlen (WPINDEX)

Gut geeignet
(z.B. CASLINK, MARPAT)

Gut geeignet
(REGISTRY, DGENE)

Gut geeignet,
PDF seitenweise

Gut geeignet

ECLA in Englisch,

sehr gut geeignet,
auch suchbar

Meist Englisch

Geeignet

Nein

Geeignet

Geeignet

Gut geeignet,
PDF seitenweise

Gut geeignet

IPC in Deutsch,

sehr gut geeignet,
auch suchbar

In der jeweiligen
Landessprache

Geeignet

In DE-Schriften

ab 1987 möglich

Geeignet, aber nicht

immer vollständig

Nicht möglich

Nur als Vorabklärung Ausser DE und JP

nicht geeignet

Nur als Vorabklärung Nur als Vorabklärung

Nicht geeignet

Nicht möglich

Nicht möglich

Nicht möglich

Nicht geeignet

Nicht möglich

Nicht möglich

Nicht möglich
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mationsquellen, der professionellen Ver-

Wendung verschiedener Techniken zur In-
formationsverarbeitung und -aufbereitung
bis hin zur kundengerechten Präsentation.

Information Broker sind Dienstleister,
die durch Anweisung eines Kunden unter
Berücksichtigung einer bestimmten Frage-

Stellung in Online-Datenbanken gezielt
nach Informationen recherchieren. Meist
haben sie sich auf bestimmte Fachgebiete

spezialisiert und besitzen spezielle Recher-

chetechniken und -Strategien zur kosten-

optimalen Erreichung des gewünschten In-
formationsstandes. Kann der Informa-
tionssuchende durch die Nutzung eines In-
formation Brokers seine eigenen Such-

kosten um ein Wesentliches reduzieren,
führt dies zu Akzeptanz und wiederholter
Beauftragung solcher Vermittlungsdienste.

Finden je nach Suche
Die Entscheidung zwischen Eigen- oder

Auftragsrecherchen kann von verschiede-

nen Faktoren abhängen. Sucht jemand, der
sich mit einer Entwicklung befasst, selber,

so wird er in den Schriften und Datenban-
ken nicht nur die gewünschten Informatio-
nen, sondern darüber hinaus Lösungen
und Anregungen finden, nach denen er
nicht suchte, die ihm aber weiterhelfen.

Andreas Litscher pro-
pagiert Teamwork von
Auftraggebenden und
Recherchierexperten.

Foto: zvg.

Ein beauftragter Information Broker
kann dagegen ohne Beisein des Auftragge-
bers immer nur das finden, was er suchen

soll. Durch eigenes Suchen werden ferner

Erfahrungen auf dem Gebiet der Recher-

chen gesammelt, die sowohl für das Infor-
mationsverhalten als auch für Auftragsver-
gaben wichtig sind. Daher kann es sinnvoll
sein, zunächst selber zu recherchieren. Da-
nach sollten bei nicht ausreichenden Er-

gebnissen und bei schwierigen Fragestel-

lungen Anschlussrecherchen in Auftrag ge-
geben werden. Aber auch vollständige Auf-
tragsrecherchen können je nach Situation
und Recherchenaufgabe vorteilhaft sein. In
der Regel werden Recherchen, die von er-
fahrenen Information Brokern durchge-
führt werden, vollständiger als selber

durchgeführte Abklärungen.
Durch die Vergabe eines Rechercheauf-

träges kann erheblich Zeit eingespart wer-
den. Es kann in Dokumenten und Daten-
banken gesucht werden, deren Abfrage-
spräche der Auftraggeber nicht beherrscht.
Es kann in Informationsquellen gesucht
werden, deren technisches oder wissen-
schaftliches Gebiet der Auftraggeber nicht
genügend kennt.

Für bestimmte heikle Aufgaben der Pa-

tentrecherche sollte unbedingt eine Re-

chercheinstitution gewählt werden, die
ausreichende Erfahrung besitzt und alle

Aspekte einer Patentrecherche beherrscht.

Teamrecherche
Als optimalste Recherchenmethode hat

sich beim Berner Information Broker Info-
Lit die so genannte Teamrecherche heraus-

gestellt. Die jahrelange Recherchenerfah-

rung zeigte, dass die unmittelbare Fachper-
son - also der Auftraggeber - das vorgängi-
ge Thema am besten kennt. Der Recher-

chenexperte unterstützt bei der Umsetzung
in die Recherchenanfrage und führt die Re-

cherche im Beisein des Auftraggebers
durch. Die unmittelbare Fachperson kann
dabei jederzeit in den Ablauf eingreifen
und verfügt über volle Kostentransparenz.
Sie kann aktiv bei der terminologischen
Entwicklung des Suchprofils mitgestalten.
Mit Application Sharing, wie eingangs die-

ses Artikels beschrieben, wird die Teamre-
cherche sogar ortsunabhängig: Der Auf-
traggeber kann bequem von seinem Büro
aus die nur ihm bekannten Fachbegriffe

eintippen. Der Information Broker im Ber-

ner Technopark fügt Trunkierungen und
weitere professionelle «Zutaten» hinzu und
schickt die Abfrage ab. Selbstverständlich
wird das Application Sharing auch für die

Unterstützung der Schweizer STN-Kunden

eingesetzt.

Andreas Lz'fsclzer

7/i/oLzf /«/ormafion Broker

Morgensfrasse 129

301S Bern
Tel.: 031 993 44 77
Fax: 031 993 44 73

B-Mai/: a. Zztsc/ier@in/o/it c/z

Internet: /zftp:/Avww.zn/o/zf.c/z/
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